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Freitag den 27. Juni 1845.

Württem der gische Chronik.
S . K. Ma/ . haben unterm 29. Mai dem preußischen

General Freih. v. Stockhausen den Friedrichsorden, und
dem Oberstlieut. u. Flügeladjut. S . M. d. Königs von
Preußen, Grafen v. Schliefen, das Eommenthurkreuz des
Ordens d. w. Kr., auch dem Prof. Mauch an der polyt.
Schule in Stuttgart das Ritterkreuzd. O. d. w. Kr. zu ver¬
leihen geruht. S . K. M. haben unterm 16. Juni dem
Bergrathev. Schübler die Erlaubniß ertheilt, das ihm vom
Königv. Baiern verl. Nitterkr. d. Verdienstord. v. heil.
Michael zu tragen, und unt. 21. Juni dem Kammerherrn
u. Gesandten Frhrn. v. Hügel, dem Hofarzte, O.M.Nathe
Dr. v. Hardegg, u. d. Nittm. v. Berlichtngen, Ad/. S . K.
Hoh. d. Kronprinzen, erlaubt, die v. König v. Preußen
ihnen verl. Ord. , nämlich den rothen Adlerord. 2. Kl.,
beziehungsweised. roth. Adlerord. 3. Kl., u. d. Sr . Jo¬
hanniter-Orden anzunehmenu. zu tragen. Unt. 4. Juni
habenS . K. Maj. den kath. Dekan u. Stadtpfr. Hofmei¬
ster zu Mergentheim, seinem Ansuchen gemäß, auf die Pfar¬
rei Unterwaldhausen versetzt, unt. 5. Juni denO.Baurach
Klein u. den O.Finanzräth Bilfinger zugleich zu Mitgl.
d. Centralstelled. landwirchsch. Vereins gnädigst ernannt.
Unt. 9. Juni dem Gesuche des O.Rcchnungsrachsv. Lud¬
wig um Enthebungv. d. Stelle d. K. Kommissärs bei d.
Siaatsschulden-Zahlungskasse entsprochen und diese Stelle
demO.Nechnungsrath Elben gnäd. übertragen, ferner das
erl. Kameralamt Heiligkreuzthal dem Fin.M.Negist. Grei-
ner, die erl. Kanzlistenstelle bei dem Fin.Ministerium dem
Kat.Bur.Ass. Breuninger, u. die neu gebildete Nev.Först.-
Stelle zu Schrozberg dem F.A.Aff. Dürr in Mergentheim
gnäd. übertragen, auch zum F.A.Aff in Crailsheim den
F.Praltik. Fischbach aus Hohenheim gnäd. ernannt. Unt.
11. Juni haben S . K. Mas. die ev. Pfarrei Laichingen
d. Pfr . Schmid in Gronau übertr., den Dr . Schloßberger
v. Stuttgart zum anßerord. Prof. d. Chemie an der Lan-
des-Universität gnäd. ernannt, und die Straßcnbau-Jnsp.
Reutlingen dem bish. Verw., Archit. Mährlen, übertragen.
Unt. 12. Juni ist d. Forstwart Bauer im Ncv. Adelberg

» auf d. erl. Forstwartsstelle im Rev. u. Forst Kapfenburg,
sodann auf die Forftwartsstelle im Rev. Adelberg der Forst¬
wart Firderer in Roth a. S . versetzt worden. Unter d.
16. Juni haben S . K. Ma/. den O.Lieut. Ringler des
4. Jnf .Reg. zum Ncg.Adjut. im 1. , und die Lieutenante
Lcclair des 4., Schmid, Schützen-Offizier im 6 , Schwarz,
Reg.Ad/ut. im 8. Jnf .Reg. , zu O.Lieutenanten befördert,
den agg. Lieut. v. Breuning dcS 4. Neiterreg. im 2. ein-
getheilt, den agg. Lieut. Woodman im 2. zum 3. Neiter-
Neg. versetztu. den im österr. Chevaurlcger-Ncg. Nr. 2
als Kadct stehendenA. v. Gaisberg zum charatt. Lieut.
ernannt u. dem 1. Reiterreg. zugethcilt. An dems. Tage
ist der Kamcralverwalter in budwigsburg, Fin.Rath von

Scholl, in den Ruhestand gnäd. versetzt, ferner am 18. d.
die ev. Pfarrei Nudersberg dem Pfr . Weil in Erzingeu
u. die Hauptlehrers-Stelle d. 5. Kl. des Gymnasiums zu
Heilbronn dem Präzeptor Haug in Sulz, übertragen wor¬
den. Unterm 7. Mai ist dem von dem Landesbischof zum
Subregens am Priesterseminar in Rottenburg ernannten
Nepet. Mast d. landesh. Bestätigung und am 14. Juni
dem Lieut. v. Miller im 2. Neiterreg. die Entlassung aus
dem Militärdienst ertheilt worden.

S . K. Ma/. haben unterm 12. Apr. gnäd. geruht,
den Kammerherrn, Obersten u. Hof/ägermcistera. D.,
K. F. A. v. Wagner zu Frommenhauscn, nebst seinen ehe¬
lichen Nachkommen, in den Freiherrnstand des Königreichs
zu erheben.

Unter dem 20. Juni wurde die evang. Schulstelle für
ältere Knaben des mittl. Stadtbezirks inStuttgart dem dermal.
Schul-A.V. u. Blindenlehrer Wagner daselbst übertragen,
und der von dem pens. K. preuß. Gen.Div.Arzt v. Hor-
lacher auf die Schulstelle in Amlishagen nomin. u. Präs,
scith. Schul-A.V. in Blaufelden, Hilpert, erhielt die lan¬
desherrliche Bestätigung.

Gestorben:  Den 11. Juni zu Unlingen der kath.
Pfarrkaplan Doll, 82 I . alt ; den 19. Juni zu Sulzbach
a. d. M. Stabsschultheiß Ungerer, 44 Jahre alt.

Folgende Stellen werden als erledigt zur Bewerbung
ausgeschrieben: Das Kameralamt 1. Kl. Ludwigsburg;
eine Registratorsstclle bei dem Finanzministerium, Besold.
1000 fl. ; die evang. Pfarrei Deufringen, Eink. 769 fl. ;
die kath. Pfarreien Harthausen(O .A. Ulm), Eink. 929 fl. ;
Burgberg (schon im April v. I . ausgeschrieben) , Eink.
700 fl., und Mariabrvnn, Eink. 659 fl. ; die neu errich¬
tete Reallehrersstelle in Alpirsbach, Gehalt 600 fl. nebst
Amtswohnung, und eine Forstamts- Assistenten- Stelle in
Mergentheim.

Unter dem 17. Juni wurde der evang. Schuldienst
zu Scheppach dem Schulmeister Harre zu Siebeneich, der
zu Huzenbach dem Schulmeister Schuon zu Radelstetten
und der zu Sontheim im Stubenthal dem Unterlehrer
Dolde zu Wendlingen übertragen.

Stuttgart . Zur Beförderungs - Prüfung  der
evangelischen Schulmeister, so wie zur Anstellungs-
Prüfung (2 . Diensiprüfnlig) der evangelischen und israe¬
litischen Lchrgehülfen werden folgende Tage hiemit fest¬
gesetzt: 1) Zur Beförderungs- Prüfung Montag der 30.
Jum, 2) zur Anstellungs- Prüning ->) für die Lehrgehül-
fen aus den Gcncralaten Ludwigsburg und Reutlingen
Mittwoch der 2. Juli und folgende, b) für die Lehrge-
hülfen aus den Gcncralaten Tübingen und Heilbronn Mitt¬
woch der 9. Juli und folgende, >) für die Lchrgehülfen
aus den Gcncralaten Hall und Ulm Mittwoch der 30.
Juli und folgende. Es haben sich demnach an den be¬
stimmten Tagen alle die/enigen̂ welche um Zulassung zu
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einer der bezeichneten Prüfungen gebeten haben und nicht
durch besondere Erlasse zurückgewiesen worden sind, Mor¬
gens vor 7 Uhr auf der Kanzlei des evang. Konsistoriums
cinzufinden. Den 20. Juni 1845.

K. ev. Konsistorium. Scheurlen.
Stuttgart.  Die Bewerber um die neu errichtete

Mittelschulstelle für Knaben zu Ulm, mit welcher neben
freier Wohnung oder 50 fl. Hauszins- Entschädigung ein
Einkommen von 360 fl. verbunden ist, deßgleichen die Be¬
werber um den erl. Schuldienst zu Untereisisheim, Dek.
Heilbronn, und die um den zu Fünfbronn, Dek. Nagold,
beide neben freier Wohnung mit einem Einkommen von
250 fl., haben sich binnen vier Wochen bei der Unterzeich¬
neten Stelle vorschriftmäßig zu melden.

Den 17. Juni 1845.
K. ev. Konsistorium. Für den Vorstand: Seeger.

Tübinge  n, den 17. Juni . ^Öffentliche Schluß-
Verhandlung gegen Joh . G . Hitler von Oberjct-
tingen. Staatsanwalt : O .J .Rath Beck. Vertheidi-
ger : Rechtskonsulentv. Wan gen heim  von Rotten-
burg.j Den 6. Marz v. I . , Abends 7 Uhr,  kam die
Ehefrau des Hillcr  von einem Besuche bei ihren Ver¬
wandten in Haiterbach zurück. Sie hatte, um ihren Kin¬
dern eine Freude zu machen,  weißes Brod mitgebracht.
An ihrem Hause angekommen, fand sie zu ihrem Erstau¬
nen die Hausthüre geschlossen und in der Stube kein Licht;
auch die Hintere Thüre war verschlossen, gab aber einem
leichten Stoß mit dem Fuße nach. Sie rief nun ihren
Kindern, erhielt aber keine Antwort; in der Wohnstube
bemerkte sie in der Dunkelheit, daß ihr kleines Kind m
der Wiege liege, und beruhigt ging sie nun in die Kam¬
mer, wo die zwei ältesten Knaben von acht und sieben
Jahren lagen, um diesen zuerst eine Freude mit dem von
ihren Verwandten mitgebrachten Weißbrode zu machen.
Diese wollten aber auf ihr Rufen nicht aufwachen; sie
rüttelt daher den älteren, langt aber dabei mit der Hand
an etwas Nasses; sie hält nun ihr Ohr an sein Gesicht,
hört aber keinen Athcm; voll Angst springt sie in die
Wohnstube auf das Bett ihres Mädchens, greift hier mit
der Hand an einen Fuß, der aber ganz kalt ist, unb nun
springt sie entsetzt ans Fenster; auf ihr Geschrei eilen die
Nachbarn herbei, und nun sicht sie, daß alle ihre Kinder
ermordet  in ihren Betten liegen. Der Verdacht fiel
sogleich auf den Vater, da er seinen Ort ohne einen wei¬
teren Grund verlassen hatte, und auf den erlassenen Steck¬
brief wurde er in der Nacht vom 7. auf den 8. März
in Hagelloch verhaftet und nach Herrcnbcrg eingeliefert.
Ueber seine Persönlichkeit gibt die AnklageAktc Folgendes:
Georg Hiller,  34 Jahre alt, ist der Sohn eines Bauern
in Haiterbach, seines Handwerks ein Wagner. Mit sei¬
ner jetzigen Ehefrau vcrheirathete er sich schon in seinem
33. Jahre und ließ sich als Wagner in Haiterbach nieder.
Sein Handwerk gewährte ihm jcddch keinen hinreichenden
Erwerb ; er fing deshalb das Fuhrwerken an , litt aber
hiebei bedeutenden Schaden und durch einen unglücklichen
Hau.skauf und das thcure Jahr 1842 kam er in seinen

Vermögensumständen immer mehr herunter; er siedelte
sich nun nach Oberjcttingen über, fand aber auch da
keinen hinreichenden Verdienst, so daß es seiner Familie
bald an den nöthigen Lebensbedürfnissen fehlte. Einige
Zeit lang ergab er sich ziemlich dem Branntweintrinken;
wahrend seines Aufenthaltes in Oberjettingen scheint dicß
jedoch nicht mehr der Fall gewesen zu seyn; der Gemein¬
derath gibt ihm ein tadelloses Zeugniß. Ucbcrhaupt wird
er von allen Seiten als fleißig und arbeitssam geschildert,
ja sogar als sehr gutmüthig; ein Nachbar äußerte über
ihn, er wäre für Einen durchs Feuer gegangen. Dage¬
gen stimmen auch alle Aussagen darin überein, daß er
reizbar und heftiger Gemüthsart und Stolz von frühe an
ein hervorstechender Zug gewesen sey, wie er denn auch
während der Untersuchung sich stolz und trotzig benahm.
Auch bei der Schlußverhandlung zeigte sich dieser Zug
seines Charakters; er war offenbar zu stolz, eine Rührung
blicken zu lassen,  und doch traten ihm öfters, so ruhig
und gelassen, ja zum Theil roh er sich auch im Allge¬
meinen benahm, Thräuen in die Augen, die er dann aber
sorgfältig vor dem Publikum zu verbergen suchte und,
als würde er sich den Schweiß vom Gesichte wischen,
trocknete. In den Zügen seines fein gebildeten Gesichts
lag Nichts, worin man die schreckliche That hätte finden
können. Sein glänzendes schwarzes Auge hatte einen
etwas melancholischen Zug,  wozu freilich wohl auch die
bleiche Gesichtsfarbe in Folge der langen Gefangenschaft
beitragen mochte. Der zierlich geformte Knebel- u. Schnurr¬
bart vollendete das Bild eines wirklich sehr hübschen jun¬
gen Mannes. Deßhalb mag man ihm auch nicht verargen,
wenn er etwas auf sein Aeußeres hielt und, wie ein Zeuge
aussagt, sich und seine Kinder immer über seinen Stand
kleidete. Diese, seine Kinder, liebte er , wie seine Frau
und alle seine Bekannten versichern, überaus zärtlich;
immer habe er eines mit sich genommen; sey er nach
Hause gekommen, so seyen ihm die Kruder cntgegengcsprun-
gen, denn er habe ihnen immer Etwas mitgcbracht. Seiner
Frau scheint er weniger zugeneigt gewesen zu scyu und
hie und da nahmen ihre Streitigkeiten einen ernsteren An¬
strick. — Wie schon bemerkt, zog allmälig bittere Armuth
in sein Haus ein; an seine Verwandten sich um Hülfe zu
wenden, hielt er thcils für vergeblich, thcilS ließ cs scn
Stolz nicht zu. Er ergrimmte über das Schicksal, denn
auf dieses schob er alles sein Unglück; seinen OrtSvor-
stchcr in Halterbach hielt er in Folge der Beschlagnahme
des Erlöses aus seiner Liegenschaft und wegen vcrzöger-
licher Behandlung dieser Sache für seinen Unterdrücker;
daher warf sich sein Haß auf ihn mit aller Heftigkeit
seines Gemüths. „ Ich wollte ihn umbringcn," bekannte
Hillcr in der Untersuchung, „das sage ich frei heraus."
Doch stand der Angeschuldigte wieder davon ab , weil er
gedacht, daß cs ihn doch nichts nützen würde und auch
seine Kinder nichts davon hätten. Dann stieg der Ge¬
danke an Selbstmord in ihm auf;  nur seine Kinder,
sagte er, haben ihn davon abgehalten, denn ohne ihn wä¬
ren ja diese nur noch elender gewesen. Wie nahe lag
da der Wunsch, daß seine Kinder im Himmel wären; er
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sagte selbst, er habe gedacht, er wolle seine Kinder tödten,
denn ihrer warte doch nur Armuth und Eiend in dieser
Welt. In sein Wanderbuch schrieb er: ,,Jch weiß mir
nicht anders zu helfen, als meine Kinder und Weib in
den Himmel zu bringen, sie haben nichts Gutes zu er¬
warten bei den Leuten." Doch, sagt er, so oft dieser Ge¬
danke, seine Kinder zu tödten, ihm gekommen sey, habe
er sich dessen sogleich wieder cntschlagen, denn es seyen
böse, keine gute Gedanken gewesen. So scheint also der
Mordgedanke in ihm aus- und abgewogt zu haben. Am
Morgen des 6. Mär; befand sich in seinem Hause nur
noch ein entlehntes Brod und Erdbirncn. Aus einer Kette,
die er in einem benachbarten Orte, um den tiefe» Mangel
in seinem Hause nicht zu verrathen, angeblich für einen
Anderen verkaufte, erlöste er 15 kr. , und damit begab
er sich, nachdem er auf dem Rathhause einen zweiten Zah¬
lungsbefehl unter Bedrohung mit dem Verkaufe von Haus
und Gut erhalten hatte, in ein Branntwcinhaus, trank
da einen Vicrtclschoppen Branntwein und nahm noch um
3 kr. Liqueur und 4 Wecken nach HauS, um es seinen
Kindern statt des Nachtessens zu geben, da seine Frau zu
ihren Verwandten nach Haiterbach, um von ihnen zu
Zahlung der schuldigen Zieler Geld zu erhalten, gegan¬
gen war. Er selbst erzählt nun weiter, die Wecken und
den Schnaps haben er und seine Kinder miteinander
verzehrt, und »veil es nicht gelangt, habe er noch einen
halben Schoppen Schnaps kommen lassen und Most aus
seinem Keller geholt. Seine Kinder seyen davon ganz
lustig geworden und haben Purzelbäume gemachti nachher
seyen sie schläfrig geworden und haben sich ins Bett ge¬
legt; nach einiger Zeit seyen sie »nieder aufgewacht und
haben um Luppe gebeten. Erst jetzt, versichert der An¬
geschuldigte, sey ihm der Gedanke gekommen, seine Kinder
umzubringen; er habe nicht, »vie er seinen Kindern Brannt¬
wein gegeben, iin Sinne gehabt, sie zu berauschen und
dann zu tödten; er habe daran gedacht, daß nichts mehr
im Hause sey, und er und seine Kinder nur dem Elend
cntgegenschcn, und da die Kinder betrunken gewesen und
geschlafen haben, so habe er gedacht, so gehe cs am leich¬
testen, und habe sich entschlossen, die Kinder zu töttcn und
dann sich selbst aus der Welt zu schaffen. Dann habe
er ein altes Nafirmcsser genommen und seinen Kindern
die Hälse abgcschuitten. Keines der Kinder sey erwacht
oder habe geschrieen, nur schwer gcathmet haben sie; er
habe ihnen deshalb die Decke über den Kopf gezogen,
damit cs bäldcr ausgehe. Er sagt, nichts als raS Mit¬
leid mit seinen Kindern habe ihn zu der That gebracht
und der Gedanke an ihr voraussichtliches Elend ihin die
Kraft dazu gegeben; er habe gedacht, er thue seinen Kin¬
dern eine Wohlkhat, wenn er sie in den Himmel schicke.
— Nach der That eilte er mit dem Rasirmeffcr in der
Tasche, um cs nun auch gegen sich zu brauchen, aus dem
Hause und sprang über das Feld dem Walde zu, ohne
zu»rissen, wohin. Uin9 Uhr kam er in deinl '̂ Stunden
entfernten Poltringen an und übernachtete daselbst; er,
schlief hier »nit noch zwei Personen in Einein Zimmer
und unterhielt sich»nit diesen ganz ruhig über gewöhnliche

Dinge. Er gab vor, nach Tübingen zu gehen, um Schweine
zu kaufen. Ueber den Grund dieser Lüge befragt, erwie-
derte er in der Untersuchung: ,,Das kann inan sich ein¬
bilden, »veil ich die Wahrheit nicht sagen durfte." Den
andern Tag ging er nach Tübingen und hielt sich da
den ganzen Tag in dem Königswirthshaus auf, bis Abends
einige Leute, die ihr Weg durch Oberjettingcn geführt
hatte, ankamen, worauf er noch einen Strick zu sich neh¬
mend, durchging und in einem Gartcnhause bei Tübingen
übernachtete; er habe hier, gibt er a», mehrere Versuche,
sich zu erhängen, gemacht, sey aber jedesmal wieder da¬
von abgestanden 8tt,ch den folgenden Tag brachte er in
dem Gartenhause zu und wagte nur Einmal es zu ver¬
lassen, um auf einem nahen Hofe Brod zu betteln. End¬
lich aber, sagte er, habe er den Entschluß gefaßt, sich
selbst bei dem Untersuchungsgericht zu stellen und so ging
er Abends nach Hagelloch, »vo er erkannt und, nachdem
er Anfangs seinen Namen und die That gelciugnet, dann
aber bald bekannt hatte, verhaftet wurde. Aufdem Trans¬
port nach Herrenberg that er die rohe Acußerung: „wenn
er noch5 Kinder gehabt hätte, hätte er sie alle nmge-
bracht." In den Verhören und iin Gcfängniß war er
immer ganz ruhig und ernst; nur ein paar Mal zeigte
er Rührung, nie aber Reue. Er sagte immer, cs wäre
ihn» leid, wenn noch Eines übrig wäre; es wäre doch
elend; »renn er auch könnte, so würde er keines zurück¬
rufen. Daß er aber ein todcswürdiges Verbrechen be¬
gangen habe, sah er wohl ein und erklärte auch oft mit
niedergeschlagenem Gemüthe, er »volle nicht mehr leben,
»veil er jetzt der Welt ein Scheusal sey und daher ver¬
achtet werde. (Schluß folgt.)

Aus der Schweiz  voin 20. Juni. Die Entwei¬
chung Dr. Steigers »nacht allgemeines Aufsehen. Sie
wurde durch seine Freunde in Luzern, Basellandschaft
und Zürich bewirkt. Die persönliche Hochachtung, »reiche
Steiger beim größten Thcil des Volkes genießt, scheint
einige Landjäger in Luzern»nit den» Gedanken seiner Be¬
freiung vertraut gemacht zu habe». In der letzten Nacht
gelangten dieselben zun» Gcfängniß; eine Stelle desselben
wurde durchbrochen, Steiger»nit der Kleidung eines Land¬
jägers versehen und so ins Freie geführt. Er stieß»nit
seinen» Begleiter auf einen Officicr der Wache, ohne er¬
kannt zu »verden, bestieg sodann eine»nit 2 Schimmeln
bespannte Kutsche und erreichte wohlbehalten die luzerni-
sche Gränze bei der Gislikerbrücke über die Neuß. Er
setzte in Begleitung seiner Befreier die Reise nach Zürich
fort, »vo er ohne irgend welche polizeiliche Verfolgung
sich7^2  Stunden in einem Kaffeehaus aufhiclt, umdrängt
von einer Masse auf die erste Kunde aus der Nghe und
Ferne hcrbeigccilter Menschen. Heute Nachmittag»zack
3 Uhr reiste er von Zürich nach Winterthur ab. Noch
bei keinem Anlaß ist mir eine so innige und allgemein
verbreitete Theilnahme an einer Persönlichkeit vorgekom¬
men, wie diejenige, welche sich für Steiger kund gegeben.
Die drei Landjäger, die ihn befreiten, schickten eine Er¬
klärung zurück, in welcher sie ihren Schritt durch von



der Regierung begängene Versassungsverlehungen zu recht-
fertigen suchen. Einer derselben , Wachtmeister Kaufmann,
stand bereits gegen 30 Jahre im Polizeidienst , ohne sich
j^ eines Dienstvergehens schuldig gemacht zu haben . (Das
schreiben beginnt mit den Worten : „ Hochgeachteter Herr
Polizcidirektor ! Wir , die Unterzeichneten , haben das Ver¬
gnügen , Ihnen anzuzcigen , daß wir heute Morgens 3
Uhr mit Herrn Dr . Steiger glücklich und wohlbehalten
auf dem freien Boden des Kantons Zürich angclangt sind.
Gleichzeitig melden wir Ihnen , daß wir mit dem heuti¬
gen Tage aus Ihren Diensten getreten sind und keine
Lust suhlen , so Kalo wieder in dieselben zurückzukehren ." )
Frau und Kinder des Geflüchteten sind in Luzern zurück¬
geblieben . Wenn sie bei ' der Sacke auch betheiligt wären,
so gestatten doch die Gesetze in diesem Grade der Ver¬
wandtschaft keine Strafe . Hrn . Steiger und seinen Be¬
freiern kommt das Asylrecht der einzelnen Kantone zu
gut , welche den Gegenstand als einen politischen betrach¬
ten mögen und in so weit zu keiner Auslieferung ver¬
pflichtet sind. Hr . Bernhard Meyer , Amtsstatthalter von
Luzern (mit dem Staatsschrciber gleichen Namens nicht
zu verwechseln ) , wird jeden Tag von Chambery zurück-
erwartct , wo er über die Verwahrung Steigers auf sar-
dinischcm Gebiete unterhandeln sollte.

Die Baseler Zeitung schreibt ans Zürich:  Nach
mündlichen Berichten fand die Entweichung Stei¬
gers  um Mitternacht (vom Donnerstag auf den Freitag)
statt . Auch Dr . Fein  ist zugleich mit Steiger glücklich
entkommen und in Zürich gesehen worden . ( Andere Be¬
richte sagen von Fein nichts .) Mehrere Personen ( haupt¬
sächlich Züricher ) waren schon seit einiger Zeit nach Lu¬
zern gekommen, um Alles für diese Flucht vorzubereiten;
Bestechung dreier Landjäger scheint dabei das Beste ge-
than zu haben . Nach der Eidg . Z . half auch eine Weibs¬
person mit . Laut diesem Blatte geschah der Einzug Stei¬
gers in Zürich um halb ö Uhr in Begleitung der HH.
Prokurator Funk und Instruktor Glattli , nebst vielen
Andern , im Ganzen 8 10 Chaisen . - Ein Schreiben
aus Zürich in der Frcib . Z . enthalt folgende Nachrichten :
Herr Groß , Besitzer des 6ats utersiie ( Versammlungs¬
ort der Liberalen ) und seine Lchwägcrin Fräulein Boß¬
hardt , nebst Prokurator Funk reisten verflossenen Sonn¬
tag ganz im Stillen nach Luzern , in der Absicht, die Be¬
freiung Steigers zu versuchen . Es gelang ihnen , den
Wachtmeister und zwei Landjäger für sich zu gewinnen.
Einer der Landjäger ließ zu Steigers Eefangniß einen
zweiten Schlüssel macken ; gestern Nachts halb I I Uhr
händigten ne ihm eine Landjagerunisorm ein und verließen
io das Gefängnis ?; sie mußten in einer anstoßenden Scheuer
bis unter das Dach hinauf uno Dr . Steiger vermittelst
Stricken herunter lassen , wo ein anderer ihn glücklich in
Empfang nahm ; der Wachtmeister kehrte auf seinen Po¬
sten zurück und löste den einen Landjäger , der vor dem
Gefängntß die Wache hatte , ab , inachte dann mit seinen
Mitverschworncn die Patrouille , wo sie einer andern von
der Hauptwache begegneten . Dr . Steiger , aus Furcht
entdeckt zu werden , eilte etwas schneller voran , worauf
ihm aber der Wachtmeister zurief , er brauche nicht so

sehr zu eilen , sie kämen noch zeitig genug . Vor der Stadt
war Fräulein Boßhardt mit einem Wagen bereit , wo sie
Herrn Dr . Steiger nebst den Landjägern in Empfang
nahm , und Hr . Groß und Funk in einem gleichen Wagen
ihnen folgten . Um halb l Uhr waren sie schon auf Zü¬
richer Gebiet und legten somit die 5 Wegstunden in ^
Stunden zurück. — Die N Z . Z . schreibt : Am 20sten
Nachmittags hat Dr . Steiger nach einer 6stündigen Rast,
die ihm jedoch wenig Ruhe gewährte , seine Reise in der
Richtung »ach Frauenfeld fortgesetzt. ( Er wollte , sagt
ein Blatt , den Vorort Zürich nicht in Verlegenheit brin¬
gen.) Während seines Aufenthaltes in der Sradt Zü¬
rich war es schwer , die unaufhörlich sich hcrandrängcn-
den schaaren abzuhalten , welche ihm ihre freudige Theil-
nahme an seiner Rettung in den verschiedensten Formen
ausdrückten . Als er in den Wagen stieg, war der Platz
um denselben von Menschen dicht besetzt, die ihn mit lau¬
tem Jubel empfingen und den Kutscher nöthigtcn , die
Decke des Wagens zurückzuschlagen , damit der Gefeierte
auch bei der Abfahrt gesehen werden könne. Dem schnellen
Fuhrwerke cilre von Ort zu Ort die noch schnellere Kunde
voranS : „ Dr . Steiger kommt, " so daß die Straße über¬
all , wo er durchfuhr , mit Leuten- besetzt war,  die ihm
ihren Gruß entgegen brachten . Die ganze Fahrt glich
einem Triumphznge . In Winterthur , wo Steiger im
Gasthofe zum wilden Mann übernachtete , entstand ein ähn¬
liches Gedränge nm ihn , wie in Zürich . Der sanger-
vcrein der Sradt Winterthur brachte ihm ein Ständchen.
Ihm folgte die Harmoniemusik und ein Nachtessen von
200 Gedecken. Herr Oberst Weiß bewillkommtc de» glück¬
lich Befreiten im Namen aller Anwesenden . Frcuden-
feuer auf dem Zürichberg , auf dem Honggcrberg , ans dem
Aldis u. s. w verkündeten diese Nacht den allgemeinen
Jubel des Landes . — Ein Blatt gibt über Dr . Steiger
folgende biographische Notizen:  Steiger ist im Jahr
1801 geboren ; sein Vater war Schneider . Im I . 1817
begann er seine Studien zu Luzern . Anfänglich studirte
er Theologie , später Mcdicin zu Frciburg im Breisgau.
Er war immer arm . Im I . 1826 ging Steiger nach
Paris , wo er die Kliniken der ersten Aerzte besuchte. In
dem nämlichen Jahre wurde er als Arzt zu Luzern aus¬
genommen . Nach der Julirevolution schloß er sich der
radikalen Bewegung an , bekleidete mehrere öffentliche Acmtcr,
namentlich auch das eines TagsahungSGcsandten , und rc-
digirte von 1841 bis 1844 den Eidgenossen . Den 8tcn
Decbr . 1844 wurde Dr . Steiger , in Folge des Volks-
anfstands zu Luzern , verhaftet und erhielt erst am 23.
Januar 1845 seine Freiheit wieder . Er verließ hierauf
den Kcknton und wurde spater bei dem Einfall der Frci-
schaaren gefangen genommen . Den 3ten Mai wurde er
von dem Kriminalgcricht zum Tode verurtheilt und dieses
Urthcil den 17. Mai bestätigt . Dr . Steiger ist Vater
von 6 Kindern , drei Söbncn und drei Töchtern . Der älteste
Sohn ist 17 , der jüngste 7 Jahre alt . Der älteste ist gegen¬
wärtig zu St Gallen , der zweite zu Aarau , bei Freunden des
VatcrS ; die übrigen Kinder sind bei der Mutter in Luzern,

, welche am 21 . d. ein Verhör bestanden hat , worauf die Land¬
jäger zurückgezogen wurden , und sie sich wieder frei befindet.
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